
Seit März 2018 erleichtert die Berliner
Bauordnung die Errichtung des mehrge-
schossigen Holzbaus, im September
2019 beschloss der Berliner Senat ein um-
fangreiches Förderprogramm, u.a. zur
Förderung von Pilotprojekten im Holz-
bau. Holz ist per Dekret „gut“, nachhal-
tig, nachwachsend (NAWARO),
Cradle-to-Cradle-tauglich und Grundlage
zahlreicher Nullenergiekonzepte. Der
Modulbau erlebt inzwischen eine Renais-
sance durch den Holzbau.

Höchst effizient eingesetzt wurde der
Modulbau in Deutschland jedoch bereits
kurz nach dem II. Weltkrieg in einer seit
dem nicht mehr erreichten Auflage und
Effizienz in Holz- oder Aluminumbau-
weise. Und der Hybridbau, der heute pro-
gressiv als Synonym für den Holzbau gilt,
ist über 4000 Jahre alt und nutzte bereits
damals das optimierte Zusammenwirken
von Holz- und Ziegel-/Lehmbauweise.

Meine Familie besteht seit Generatio-
nen aus Zimmerleuten, und ich bin mit
Holz als Baustoff aufgewachsen. Aber
mir fehlt bei aller Nähe zum Holz der
Blick aus einer „gesunden“ Distanz auf
die Fülle aller anderen traditionell, kultu-
rell und regional geprägten und prägen-
den, industriell gefertigten oder hand-
werklich bearbeiteten Baustoffe, die phy-
sikalisch-konstruktiv optimal eingesetzt
werden und die den Wertvorstellungen
und der Diversität derjenigen Menschen
entsprechen, denen sie dienen sollen. Ei-
nerseits. Und ich vermisse das Zusam-
mengehen von Holz mit anderen in der
Entwicklung befindlichen hoch moder-
nen Baustoffen, wie zum Beispiel dem
Ziegel. Andererseits.

Unser historisch-kulturelles Bewusst-
sein ist wesentlich mitgeprägt durch Bau-
werke, denen klare Regeln und Gesetzmä-
ßigkeiten über Proportionen, Masstäb-
lichkeit, Materialität und Dauerhaftigkeit
zugrunde liegen. Auf Europa bezogen be-
deutet das für die Alpenregion und Skan-
dinavien vorwiegend Holzkonstruktio-
nen, für das beginnende Industriezeital-
ter sowie die 60er und 70er Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts Eisen- bzw. Stahl-
konstruktionen und zwar auf ganz Eu-
ropa bezogen und fast zur gleichen Zeit
das Aufkommen und später die Konzen-
tration auf Eisen- bzw. Stahlbeton als den
neuen Baustoff für die „Ewigkeit“. Bauen
mit Ziegel hat es zu allen Zeiten gegeben.
Die Gründe hierfür sind vielfältigster
Art. Wenn Bauten der
Römerzeit, der Roma-
nik, Gotik oder der
Gründerzeit noch heute
in Nutzung sind bedarf
es keines Hinweises auf
deren Nachhaltigkeit.
Gleiches gilt für unser
Haus „2226“, dessen In-
nen- und Außenwände
monolithisch aus Ziegel
ohne zusätzliche Dämmung gemauert
wurden und das im Gebrauch gänzlich
ohne Heizung und Kühlung auskommt.
Zudem ist es nahezu zu 100 Prozent aus
Baustoffen und dem Handwerk der Re-
gion errichtet.

Natürlich hat jeder Baustoff Eigenschaf-
ten, die ihn gegenüber anderen qualifizie-
ren ebenso wie solche, die ihn benachtei-
ligen. Das gilt für die Übertragung von
Luft- und Körperschall, für sein Verhal-
ten im Brandfall, seine statischen Tragei-
genschaften ebenso für seine Fähigkeit,
CO2 zu binden und wieder freizusetzen,
in der Herstellung, der Zeit der Nutzung
und im Rückbau. Dabei stellt die Nut-
zungszeit den wesentlichen Faktor dar.
Während Berechnungen zu Lebenszy-
klen von 25 bis zu 40 Jahren den Holzbau
in seiner CO2-Bilanz favorisieren, ten-
diert über diesen Zeitraum hinaus das
Pendel zum Massiv- bzw. Ziegelbau. Und
wenn das Maurer- und Putzerhandwerk
weniger attraktiv ist als die Mitarbeit an
der seriellen und modularen Vorferti-
gung und der vorwiegend maschinellen
Endmontage komplexer Gebäudeteile –
hat dies nicht nur eine Auswirkung auf
den Arbeitsmarkt, es wirkt tief in unser
kulturell-historisches Gedächtnis hinein.

Ich kann die Eingangsfrage, in welchem
Materialwirbauensollen,nichtbeantwor-
ten. Das Thema Nachhaltigkeit fokussiert
gegenwärtig zu sehr auf einen einzigen
Baustoff. Zur Zeit werden Hochhäuser er-
richtetganzausHolz,KernundFassadein-
klusive. Das Reinheitsgebot mag als Lack-
mustest einen solchen Versuchrechtferti-
gen ebenso wie unter Marketinggesichts-
punkten, sinnvoll ist es nicht. Ziel muss
vielmehrdiekonsequenteWeiterentwick-
lung und Verwendung aller Baustoffe
sein,inihrenspezifischen,materialimma-
nenten Eigenschaften ebenso wie in ih-
rem wechselseitigen Wirken im Verbund.
Dem Mauerwerk in seiner Vielfältigkeit
und Komplexität fällt hierbei eine Schlüs-
selrolle zu.  Gerd Jäger

— Prof. Gerd Jäger ist Mitbegründer und
-Inhaber des Berliner Büros Baumschlager
Eberle Architekten

Vom Regenwasserbecken über eine ei-
gene Wärmeversorgung bis zur Öko-Kita
– das Quartier 52 Grad Nord der Bu-
wog-Gruppe an der Regattastraße in
Grünau setzt auf Nachhaltigkeit. Das Kon-
zept kommt an. Für das neue Stadtquar-
tier am Ufer der Dahme hat die Buwog
Bauträger GmbH gerade den Iconic
Award 2020 für innovative Architektur
gewonnen. Die Trophäe gilt als „Bran-
chen-Oscar“ und würdigt neue Trends
auf dem Weg zur Smart City.

Rund 1000 Wohnungen entstehen am
Wasser in Grünau auf einer Fläche von
zehn Hektar auf dem einstigen 1995 ge-
schlossenen Industriegelände vom VEB

Berlin-Chemie – hauptsächlich als Eigen-
tum, zu einem Drittel auch zur Miete.
Seit 2015 wächst die kleine Stadt im Berli-
ner Süden. Interessierte Käufer können
sich am Infopoint in der Regattastraße 11
erkundigen. Rund 200 Wohnungen ste-
hen aktuell zum Verkauf. An der Regatta-
straße sind im Juni 2020 die ersten Mie-
ter eingezogen.

Die 110 freifinanzierten Wohnungen
haben ein bis vier Zimmer, die sich über
Wohnfläche von 50 bis 110 Quadratme-
ter verteilen. Alle sind barrierefrei zu-
gänglich, über einen Aufzug zu erreichen
und verfügen über Balkon oder Terrasse;
offene Wohnbereiche mit Einbauküchen
sind inklusive. In der Tiefgarage finden
maximal 72 Pkw Platz. Es gibt zehn Lade-
stationen für Elektrofahrzeuge und auch
Stellplätze für Fahrräder. Die Miete für
die Wohnungen liegt aktuell bei rund
zwölf Euro pro Quadratmeter. Als Ver-
mieterin fungiert die Vonovia.

Schon seit Mai 2019 besuchen 78 Kin-
der ab einem Alter von einem Jahr die
Kita „Admiralfalter“ am Teichmummel-
ring. Sie können auf einem eigenen Spiel-
platz toben und auf einer Spinne aus be-
weglichen Drahtseilen klettern. Die Nach-
frage war enorm, obwohl sich das Quar-
tier immer noch in einem Frühstadium

befindet, erst die Kita, dann der Großteil
der Wohnungen, so die Reihenfolge.

Selbstversorgung ist ein wichtiges Ele-
ment in der Grünauer Quartiersentwick-
lung. So erzeugt das eigene mit Biome-
thangas betrieben Blockheizkraftwerk
Nahwärme für die Siedlung. Der neben-
bei gewonnene Strom wird in das öffentli-
che Netz eingespeist.

Für Nachhaltigkeit sorgt zudem das ei-
gens angelegte Wasserbecken mit einer
Fläche von 6000 Quadratmetern. Das
„Herzstück des neuen Quartiers“ dient
als Biotop der Erholung und verbessert
das Mikroklima in der Siedlung. In dem
Becken wird Regenwasser aufgefangen
und mit Hilfe von Uferpflanzen biolo-
gisch gereinigt. Über die Verdunstung ge-
langt es zurück in den natürlichen Kreis-
lauf – ganz im Sinne des „Schwamm-
stadt-Prinzips“. Danach soll das Nieder-
schlagswasser direkt vor Ort gespeichert
oder verwendet, nicht aber über Leitun-
gen oder Kanäle abgeleitet werden. Die
TU Berlin begleitet das ökologische Kon-
zept mit einem regelmäßigen Monito-
ring.

Naherholung und Entspannung finden
die Bewohner auch direkt an der Dahme.
Für Spaziergänge am Wasser wird ein
600 Meter langer Uferweg angelegt. Im
Wohngebiet sind weitere Grünflächen
konzipiert, die Straßen weitgehend ver-
kehrsberuhigt.

Die deutsch-österreichische Buwog ge-
hört seit zweieinhalb Jahren zur Vonovia
SE mit Hauptsitz in Bochum. Derzeit hat
die Buwog Bauträger GmbH 12000 Woh-
nungen in Berlin, Hamburg und Leipzig

in Planung und Bau. Für das Grünauer
Projekt werden Kosten in Höhe von 360
Millionen Euro veranschlagt.

Daniel Riedl, Vorstandsmitglied bei Eu-
ropas Marktführer Vonovia und zustän-
dig für das Buwog-Development in
Deutschland, wertet den Iconic Award
für das Quartier 52 Grad Nord als Bestäti-

gung für den Kurs des Unternehmens:
„Die Auszeichnung zeigt, dass ökologi-
sche, ökonomische und soziale Nachhal-
tigkeit mit höchstem ästhetischen An-
spruch einhergehen kann. Diese qualitäts-
orientierte Produktpolitik verfolgen wir
konsequent bei unserer wachsenden De-
velopment-Pipeline in ganz Deutsch-
land.“

Der jährlich ausgeschriebene Ico-
nic-Award wird vom Rat für Formgebung
für innovative Projekte vergeben. Dieses
Gremium war 1953 auf Initiative des
Deutschen Bundestages entstanden. In
diesem Jahr wurden 800 Einreichungen
aus aller Welt aus den Disziplinen Archi-
tektur, Raumgestaltung und Produktde-
sign begutachtet. Zur Jury zählten unter
anderen der Architekt Michel Casertano,
Werner Sobek von der Universität Stutt-
gart und Lutz Dietzold als Präsident des
Rats für Formgebung.

Als weiteres Berliner Projekt wurde üb-
rigens das temporäre Holzbaulabor
„B-Part“ am Gleisdreieck ausgezeichnet.
Es gilt als Experimentierfeld für das Ar-
beiten in der Zukunft und vereint Cowor-

king Spaces mit Kunstateliers, Café und
Outdoor-Sportpark. Das Mehrzwecken-
semble befindet sich vorübergehend auf
dem Baufeld der „Urbanen Mitte“ des In-
vestors Copro. Geplant wurde „B-Part“
von Scharabi-Architekten.

In Grünauer Quartier 52 Grad Nord
geht die Arbeit derweil an drei weiteren
Bauabschnitten für Eigentumswohnun-
gen voran. Optisch schwebende Stege
sind das Markenzeichen von „Buwog The
View“ am Dahme-Ufer. Das Büro Love ar-
chitecture and urbanism aus Graz, be-
kanntfürdenEntwurfder50Hertz-Unter-
nehmenszentrale in der Europacity am
Berliner Hauptbahnhof, hat die Pläne für
das mittig gelegene Haus vorgelegt. Zwei
weitere Gebäudehaben Pätzold Architek-
ten aus Berlin beigesteuert. Bei „Buwog
The View“ stehen 63 Wohneinheiten von
58 bis 145 Quadratmeter zum Verkauf.

Der „Buwog Regattahof“ nach Entwür-
fen von Anne Lampen mischt 77 Woh-
nungen von 28 bis 98 Quadratmetern Flä-
che für Young Professionals, Familien
und Ältere. Die drei Häuser mit Fassaden-
elementen aus Lärchenholz sind um ei-
nen Innenhof angeordnet, der sich für Be-
gegnungen und Urban Gardening anbie-
tet.

Um nachhaltiges Familienwohnen geht
es schließlich im Bauabschnitt „Buwog
Lotsenhäuser“. Die vier Niedrigenergie-
häuser wurden von Kampmann Fiedler
Fabianski Architekten aus Berlin in
Holz-Hybrid-Bauweise geplant. Nicht
nur die Fassade besteht aus natürlichen
Werkstoffen, auch bei der Dämmung der
Wände kommt ein Mix aus Zellulose und
Altpapier zum Einsatz. Bei den Lotsen-
häusern befinden sich 44 Wohnungen
seit Anfang August 2020 im Vertrieb.

„Schwammstadt“ an der Dahme
An der Regattastraße
ist das Stadtviertel
„52 Grad Nord“ ein

Beispiel der Smart City

Ein Blockheizkraftwerk
erzeugt Nahwärme

ANZEIGE

Potsdam, Ricarda-Huch-Straße (Kichsteig-
feld).  Grafik: Semmelhaack

Die Pläne des Hamburger Bauunterneh-
mens Semmelhaack zur Errichtung von
165 Wohnungen in der Potsdamer Ri-
carda-Huch-Straße werden nach Anga-
ben der Potsdamer Neuesten Nachrich-
ten (PNN) konkreter. Auf der Tagesord-
nung den nächsten Sitzung der Stadtver-
ordnetenversammlung steht ein entspre-
chender Beratungspunkt über den ent-
sprechenden Bebauungsplan. Damit soll
das Areal von einem Mischgebiet für Ge-
werbe und Wohnen in eine reines Wohn-
gebiet umgewandelt werden.

Durch die Änderung des Bebauungs-
plans Nr. 18 „Kirchsteigfeld“ für den Teil-
bereich Priesterweg trage die Stadt dem
Bedarf an modernem und gut erschlosse-
nem Wohnraum Rechnung, sagte Stadt-
planungschef Andreas Goetzmann.

Zwanzig Millionen Euro sollen in die
Neubauten investiert werden, teilte das
Unternehmen der PNN mit. Ein Drittel
der Wohnungen sollen Sozialwohnungen
sein; dafür will Semmelhaack entspre-
chende Fördermittel beantragen. Die
Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnungen sol-
len Wohnflächen von jeweils rund 49 bis
85 Quadratmeter haben. „Wenn die Pla-
nungsprozesse zeitnah abgeschlossen
werden können, ist unsererseits bereits
ein Baubeginn zum Ende dieses Jahres
möglich“, teilte das Unternehmen mit.
Hinter den Neubauten soll ein 25 Meter
breiter Grünstreifen parallel zur geschütz-
ten Allee entlang des Priesterweges erhal-
ten bleiben. Im östlichen Teil neben der
Straßenbahntrasse ist eine Fläche für
eine Kita reserviert.  mar/Bü.
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Von Paul F. Duwe

5Das Quartier 52˚ Nord in Treptow-Köpe-
nick wurde mit dem Architekturpreis Iconic
Award ausgezeichnet. Das rund 100000
Quadratmeter große Areal liegt in Grünau.
Das Neubauviertel hat eine Energiezentrale
zur Nahwärmeversorgung mit einem Pri-
märenergiefaktor von Null.  Fotos: Buwog

Herzstück des Projektes
ist ein Biotop

THEMENSPEZIAL Nachhaltigkeit als Projektidee

Semmelhaack
plant 165 neue
Wohnungen
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Mit welchem
Material sollen

wir bauen?
Ein Gastbeitrag über

Holz- und Königswege

Gerd Jäger

QH Edition

Vermietung:

Unverbindliche Visualisierung Unverbindliche Visualisierung

Willkommen im Quartier Heidestrasse: ein Viertel voller Lebendigkeit, Kultur und Lebensfreude.
Mit Menschen, die sich wohlfühlen und hier ihr Leben leben. Nachbarn, die sich hier zu Hause
fühlen und das Quartier zu ihrem Kiez machen.

Das QH Core mit seinen 166 Mietwohnungen ist das Herzstück dieses neuen Stadtquartiers.
Denn das Wohn- und Geschäftsgebäude direkt am quirligen Quartiersplatz wird zum Treff punkt
der ganzen Europacity. Weil es hier das geben wird, was einen echten Berliner Kiez so lebens-
und liebenswert macht: kleine Geschäfte, einen gut sortierten Supermarkt, ein hübsches Café
und vieles mehr.

Lichtdurchfl utet, off en, einfach schön: Decken aus stylishem Sichtbeton, riesige Panoramafenster
und hochwertige Parkett- oder Linoleumböden erzeugen eine in sich stimmige Wohnatmosphäre,
die abgerundet wird durch glatt gespachtelte Wände, zeitlos schöne Fliesen in den Bädern
sowie Lichtschalter und Beschläge, die einem einzigartigen Farbkonzept folgen. Mit viel
Perfektionismus entstehen Wohnungen, in die man sich auf den ersten wie auf den zweiten Blick
einfach nur verlieben kann.

MIX IT LIKE BERLIN
DIE GANZE HAUPTSTADTVIELFALT IN
EINEM QUARTIER

Lassen Sie sich von unseren Vertriebsmit-
arbeitern über das Angebot im Quartier
Heidestrasse beraten und vereinbaren Sie
doch einfach einen Besichtigungstermin
unserer Musterwohnung.

TEL.: +49 30 884593-884
E-MAIL: INFO@QH-LIVING.COM

WWW.QH-LIVING.COM

DIE AUSSTATTUNG IM HAUS QH CORE

• 166 Mietwohnungen mit 1-4 Zimmer
von 29 - 144 qm

• Loggia oder Balkon (mit Ausnahme
von 4 Wohnungen) oder Dachterrasse

• Hochwertige Linoleum- oder Parkettböden

• Moderne Einbauküchen

• Integrierte Smart-Home-Funktionen

• Privater Innenhof

• WLAN im Außenbereich


